„Mein Bruder hat Džeko angerufen, damit er genügend Trikots nach Hamburg mitnimmt“
Im gelb-blauen Trainingsanzug des SC Victoria 1895 steht Jasmin Bajramović vor der schmucken Haupttribüne des Stadion Hoheluft im gleichnamigen Hamburger Stadtteil. Der Amateurfussballer begrüsst lachend seinen Trainer Bert Ehm, die Motivation für das anstehende Abendtraining ist sichtlich gross. Der Höhepunkt der 115-jährigen Vereinsgeschichte nämlich steht kurz bevor: Im DFB-Pokal empfängt „Vicky“ den Bundesligisten VfL Wolfsburg. Ein Plakat an der Eingangstür des Vereinslokals zeigt, wie der Fünftligist dem haushohen Favoriten ein Bein stellen will: Mit einer Steinschleuder wird auf Wölfe geschossen.
Mit Jasmin Bajramović sprach Dennis Bühler
Am Dienstag, 26. Oktober, ist es endlich soweit: Der SC Victoria Hamburg 1895 empfängt den VfL Wolfsburg in der zweiten Runde des DFB-Pokals. Jasmin Bajramović, als Abwehrchef werden Sie es mit dem torgefährlichen Trio Diego, Grafite und Džeko zu tun bekommen. Sind Sie schon aufgeregt?

Nein, eigentlich nicht. Das Spiel ist noch Tage entfernt, ich denke noch gar nicht so oft daran. Wir haben bis dahin ja noch einige Meisterschaftsspiele zu absolvieren. Die Aufregung wird am Spieltag aber bestimmt riesig sein – denn es ist nicht nur für den Verein das Spiel schlechthin, es ist auch für mich das bedeutendste Spiel meines Lebens. Wir empfangen den Meister der vorletzten Saison!
Muss man sich auf einen solchen Gegner besonders einstellen und vorbereiten?

Die Spiele der Bundesliga sehe ich mir sowieso immer an, die Sportschau verpasse ich praktisch nie. Daher kenne ich meine Gegenspieler bereits. Ich werde mir aber sicherlich noch einige Tipps bei meinem Bruder Zlatan holen. Der spielt ja selbst in der Bundesliga und kennt den Wolfsbürger Stürmer Edin Džeko aus der Nationalmannschaft. Eine anderweitige besondere Vorbereitung wird nicht nötig sein. Wir müssen ganz einfach alle eine Topleistung abrufen. Und selbst das wird nicht reichen, wenn Wolfsburg auch eine gute Leistung an den Tag legt.

Glauben Sie, dass Wolfsburg Ihr Team unterschätzen könnte?

Vielleicht. Man sieht aber schon, dass Wolfsburg diese Partie sehr ernst nimmt. Vertreter des Vereines waren am vergangenen Wochenende hier in unserem Stadion, haben unser Spiel beobachtet und mit Kameras aufgenommen. Sie haben unsere 1:5-Heimniederlage in der Meisterschaft gesehen. Natürlich hoffen wir nun insgeheim, dass wir unterschätzt werden.
Während beim VfL Wolfsburg alle Spieler Berufsfussballer sind, stehen im Kader von Victoria lauter Amateure. Sie selbst sind als Gymnasiallehrer tätig, unterrichten 13- bis 18-Jährige in Sport, Geschichte und Politik.

Ich habe meinen Schülern und Lehrerkollegen mehr als 200 Eintrittskarten für das Pokalspiel verkauft. Die ganze Schule fiebert mit mir mit und drückt uns die Daumen. Ich versuche, die Euphorie zu bremsen, sage meinen Schülern, sie sollten nicht zuviel erwarten. Auch wenn wir nicht gänzlich chancenlos sind: Gegen einen Erstligisten darf man sich einfach nicht allzu viele Chancen ausrechnen.

Ist das Pokalspiel auf dem Schulhof das grosse Gesprächsthema?

Die Schüler kommen auf mich zu, fragen: „Wie wollen Sie Džeko ausschalten?“ Ich antworte dann jeweils, auszuschalten sei der sowieso nicht. Vielleicht gelingt es mit vereinten Kräften. Ich bin begeistert, wie sich die Schüler mit mir auf das Spiel freuen. Weil viele meiner Schüler im Stadion sein werden, stehe ich natürlich unter einem ganz besonderen Druck (lacht). Viele Schüler wünschen sich Wolfsburger Trikots. Aber zuerst einmal versuche ich natürlich eines für mich selbst zu ergattern. Mein Bruder hat bereits bei Edin Džeko angerufen und ihn gebeten, genügend Trikots nach Hamburg mitzunehmen (lacht).

Nehmen Sie einige Tage frei, um sich auf das Cupspiel vorzubereiten?
Im Optimalfall wäre das Pokalspiel in dieser Woche, weil nun Schulferien sind (lacht). Leider wird Ende Oktober die Schule längst wieder begonnen haben, und natürlich stellt mich die Schulleitung für die Spielvorbereitung auch nicht frei. Das ist allerdings auch gut so, sonst würde ich nur noch über diese Partie nachdenken. Ich werde an diesem Tag ganz gewöhnlich versuchen, meine Arbeit als Lehrer so gut wie möglich zu leisten…

…und am Tag darauf nach der rauschenden Siegesparty?

Dann würden wir wohl sogar auf den Schultern der Fans getragen werden. Das wäre sensationell.
Lehrer, Familienvater, Fussballer – wie schaffen Sie den Spagat zwischen diesen Welten?

Mein Leben ist momentan schon sehr intensiv. Meine Frau hat sehr viel Verständnis für mich, weil sie genau weiss, dass Fussball mein ganzes bisheriges Leben im Vordergrund stand. Ich kann am Feierabend nicht die Beine hochlegen. Ich muss Sport treiben, nur schon um mich nach dem Schultag ein wenig abzureagieren. Klar könnte man auch im Wald laufen gehen, aber ich bin nun halt mal mit dem Ball aufgewachsen. Beruf und Familie aber gehen eindeutig vor, da sollte man keine Kompromisse eingehen. Victoria ist Zusatz.

In der Meisterschaft steckt Victoria momentan in einer Krise, hat drei Mal in Serie verloren. Können Sie sich nicht mehr auf diese Pflichtaufgaben konzentrieren, weil das Cupspiel bevorsteht?

Wir stecken momentan in einem kleinen Tief. Alle gegnerischen Mannschaften sind gegen uns besonders motiviert, weil wir Hamburger Cupsieger sind und vier Mal in Folge die Oberliga-Meisterschaft gewonnen haben. Die Konstellation ist ähnlich, wie wenn wir gegen Wolfsburg spielen: Jeder will gegen uns besonders gut aussehen, weil wir die Favoriten sind.

Was geht denn vor: Pokal oder Meisterschaft?

Für mich eindeutig die Meisterschaft. Das Spiel gegen Wolfsburg müssen wir als Zusatz sehen, als Geschenk, das wir uns selbst bereitet haben. Die Meisterschaft ist die Pflichtaufgabe, der DFB-Pokal die Kür. Das erleben vielleicht zwei Prozent der Amateurfussballer, mal in einer zweiten Pokalrunde zu stehen.

Ihr älterer Bruder Zlatan hat den Durchbruch geschafft, ist längst gestandener Bundesligaprofi und Nationalspieler Bosniens. Wie nahe haben Sie seine Karriere miterlebt?

Als Zlatan am Anfang seiner Karriere noch beim FC St. Pauli gespielt hat, sass ich bei jedem Spiel im Stadion. Noch heute haben wir sehr engen Kontakt und telefonieren fast jeden Tag. Gerade eben bin ich während der Schulferien einige Tage in Frankfurt gewesen, um Zlatan aufzubauen. Seit zwei Jahren leidet er unter einer schweren Verletzung, ist in einer Misere und kommt nicht vom Fleck. Sein Vertrag bei Eintracht Frankfurt läuft aus, das vorzeitige Karrierenende droht.

Sie haben die Laufbahn Ihres Bruders genau verfolgt – wie ist das ungekehrt?

Zlatan kann natürlich nur selten an meine Spiele kommen, weil er entweder selbst spielen muss oder wie jetzt mit seiner Rehabilitation beschäftigt ist. Für das Schlagerspiel gegen Wolfsburg wird er aber vermutlich ans Millerntor kommen. Er interessiert sich sehr für das Abschneiden von Victoria.

Sie und Ihr Bruder haben gemeinsam im Nachwuchs des FC St. Pauli gespielt. Weshalb ist ihm der Durchbruch gelungen und Ihnen nicht?

Viele hätten mir damals eher die grosse Karriere zugetraut. Wir spielten lange gemeinsam in einem Team, man wollte uns Brüder damals nicht trennen. Im Jugendbereich war der Altersunterschied von einem Jahr dann aber plötzlich gross, körperlich konnte ich zeitweilig nicht mithalten. Als wir in verschiedene Teams eingeteilt wurden, hatte Zlatan bessere Trainer als ich. Er hat letztendlich durch sein Talent, vor allem aber auch durch seine Verbissenheit, über die A-Jugend und die Amateure den Sprung in die erste Mannschaft von St. Pauli geschafft. Mein Bruder war ein wenig fussballverrückter als ich. Mein Fokus lag bald eher auf Schule und Studium.

Haben Sie sich je gewünscht, im Trikot Ihres Bruders zu stecken und an seiner Stelle im Nationalteam oder in der Champions League zu spielen?

Natürlich hätte ich auch gerne mehr erreicht. Viele können sich aber nicht vorstellen, wie gross die Niveauunterschiede sind. Ich habe mich immer mit Zlatan über seine Erfolge gefreut, vor allem wenn er Tore erzielt hat. Neid hat es nie gegeben.
Ihre Eltern sind aus dem bosnischen Vitez nach Hamburg ausgewandert, Sie sind in der Elbmetropole geboren. Wem drücken Sie die Daumen: Dem FC St. Pauli oder dem HSV?

St. Pauli. Ich bin in Hamburg auf der Sternschanze aufgewachsen, kam früh mit diesem Verein und seiner Kultur in Berührung. Als mein Bruder dann bei Pauli spielte, stieg meine Zuneigung natürlich noch.

Wenn man auf der Sternschanze aufwächst: Wie wird man dann Fussballer und nicht Szenegänger?

Früher war das Schanzenviertel ein ganz anderes Quartier als heute. Nun kann man sich da ja auch am Abend mal blicken lassen. Früher war es abends dunkel und auch ein wenig gefährlich. Natürlich gab es damals schon die rote Flora und das linke Milieu. Zlatan und ich waren aber sehr fussballbezogen und haben uns kaum dafür interessiert. Abseits vom Fussballplatz waren wir auf der Schanze einzig unterwegs, um mal einen Döner zu essen (lacht).

Zur Person
Jasmin Bajramović, der von seinen Kollegen Jasko gerufen wird, spielt Fussball beim Hamburger Oberligisten SC Victoria 1895. Mit dem Amateurverein hat er in den vergangenen vier Jahren jeweils die Stadtmeisterschaft gewonnen, auf den Aufstieg in die Regionalliga hat Victoria aber aus infrastrukturellen und finanziellen Gründen immer verzichtet. Die Karriere des 30-jährigen Abwehrspielers begann im Nachwuchs des FC St. Pauli, bei dem er gemeinsam mit seinem 13 Monate älteren Bruder Zlatan spielte. Während dieser es zum Bundesligaprofi und 38-fachen bosnischen Nationalspieler brachte, reichte es Jasmin Bajramović nur für die fünfthöchste Liga Deutschlands. In der Oberliga spielte er zuerst für den FC Altona 1893, seit fünf Jahren ist er bei Victoria engagiert.
Seit einem Jahr unterrichtet Bajramović am Carl-von-Ossietzky-Gymnasium in Poppenbüttel Sport, Geschichte und Politik. Er ist verheiratet und hat einen sechs Monate alten Sohn.
